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Seit vier Jahrzehnten  
im Einsatz für die Natur

Das Biotop Am Stausee feiert heuer sein 40-Jahr-Jubiläum. Der Natur- und Vogelschutzverein Birsfelden 
blickt in die nicht immer einfache Vergangenheit zurück und berichtet auch vom unermüdlichen Engagement 
der Bevölkerung, ohne die vieles nicht möglich gewesen wäre. Foto Nathalie Reichel Seiten 2 und 3
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«Aufzeigen, was möglich ist, ohne 
den drohenden Finger zu erheben»
Heuer jährt sich die 
 Entstehung des Biotops 
Am Stausee zum 40. Mal. 
Dessen Vergangenheit war 
aber nicht immer rosig.

Von Nathalie Reichel

Wer seit mehr als 40 Jahren im Ster-
nenfeld lebt, weiss: Das ist keine 
Selbstverständlichkeit – ein Biotop, 
ein Lebensraum also, mitten im 
Siedlungs- und vor allem unmittel-
bar neben einem Industriegebiet. 
Was heuer sein 40-Jahr-Jubiläum 
begeht, ist aber genauer gesagt nicht 
ein Biotop, sondern gleich mehrere. 
Der Ort umfasst nämlich verschie-
dene Lebensräume für Tier- und 
Pflanzengruppen. «Es handelt sich 
also eigentlich um ein Lebensraum-
mosaik», erklärt Judith Roth, Vor-
standsmitglied des Natur- und Vo-
gelschutzvereins Birsfelden (NVVB). 
Der 1982 von der ornithologischen 
Gesellschaft losgelöste Verein er-
richtete das Biotop Am Stausee just 
ein Jahr nach seiner Gründung.

Roth besuchte das Biotop einst 
als Schülerin. Sie ist in einem der 
Hochhäuser in der Nähe aufge-
wachsen und kann sich noch gut an 
die Zeit erinnern, als das ganze 
 Areal davor ein Maisfeld mit Feld-
hasen und der schweizweit letzten 
Haubenlerchenbrut gewesen war. 
Heute sitzt sie zusammen mit ihren 
Kollegen vom Verein auf den Holz-
bänken gleich beim Froschbrunnen 
und freut sich für das, was in den 
vergangenen Jahrzehnten mit weni-
gen Mitteln und trotz einiger Wi-
derstände geschaffen werden konn-
te. Zwei dieser Kollegen, Guido 
Müller, der erste NVVB-Präsident, 
und Toni Lenz, viele Jahre als Vor-
standsmitglied und Biotop pfleger 
tätig, waren damals an der Einrich-
tung des Biotops beteiligt. «Wir ha-
ben mit der Sense gemäht, geheut, 
Sträucher gesetzt und gegossen – 
das war echte Fronarbeit», erinnert 
sich Müller. Ein weiteres langjähri-
ges Mitglied und ehemaliger Werk-
hofmitarbeiter, Hans-Peter Moser, 
berichtet von einer «anfangs kahlen 
Fläche mit rudimentären Hecken 
und Büschen». Es brauchte also alles 
seine Zeit damals.

Engagement der Bevölkerung
Doch bis es zur Errichtung des Bio-
tops überhaupt kommen konnte, 
galt es, einige Hürden zu überwin-
den. Die Situation sei anfangs sehr 

schwierig gewesen, verschiedene 
Interessen seien aufeinander ge-
prallt, erzählen die Vereinsmitglie-
der. Die Parzelle 1550, die nebst 
dem Biotop auch die Freizeitgärten 
und die Tennisplätze miteinschliesst, 
gehört nämlich nicht etwa der Ge-
meinde und schon gar nicht dem 
Verein, sondern der Kraftwerk 
Birsfelden AG. Doch das Engage-
ment der lokalen Bevölkerung – fe-
derführend war hier auch der Quar-
tierverein Sternenfeld, der auf den 
NVVB damals zuging – war gross: 
«Nach dem Bau der zweiten Schleu-
se und der regen Bautätigkeit in den 

1960er-Jahren wollte man, dass 
diese Fläche grün bleibt – gewisser-
massen auch als Kompensation», 
erläutert Lenz. Mit guter Kommu-
nikation und etwas Geduld habe 
man sich dann mit der Eigentümer-
schaft einigen können.

Reklamationen und Strafe
Der Weg gestaltete sich aber auch 
die darauffolgenden Jahre nicht ro-
sig. Bereits Ende der 1980er-Jahre 
wurde der NVVB mit Reklamatio-
nen aus der Nachbarschaft kon-
frontiert: Das Froschgequake im 
Teich sei zu laut gewesen. «An ei-

nem 1. April haben wir uns dann 
einen Scherz erlaubt und behauptet, 
wir würden eine meterhohe Lärm-
schutzwand um das Biotop bauen», 
erzählt Moser und muss heute noch 
schmunzeln. Die Bevölkerung habe 
daraufhin recht schnell eingesehen, 
dass das Naturgebiet vielmehr eine 
Bereicherung als ein Störfaktor sei. 

Richtiger Ärger bahnte sich 
schliesslich um die Jahrtausend-
wende an, als seitens Eigentümer-
schaft Bestrebungen aufkamen, 
anstelle des Teiches auf der Parzelle 
ein Hochhaus zu bauen. Der NVVB 
leistete enormen Widerstand und 
durch das Engagement aus der Be-
völkerung konnte das Vorhaben 
schliesslich verhindert werden. Al-
lerdings durfte der Verein als Strafe 
dafür das Biotop ein paar Jahre 
nicht mehr pflegen – eine Aufgabe, 
die bis anhin in seiner Zuständig-
keit lag. 2013 kam es dann zur  
 Pflegevereinbarung zwischen der 
Kraftwerk Birsfelden AG, der Ge-
meinde und dem NVVB. Darin 
wird die Aufgabenverteilung fest-
gehalten: Der Verein ist für die Pfle-
ge, die Öffentlichkeitsarbeit und 
das Monitoring der im Biotop le-
benden Tier- und Pflanzenarten 
zuständig, die Gemeinde für den 
Unterhalt etwa des Froschbrunnens 
und der Wege sowie für die Sig-
nalisation. Die Kraftwerk Birsfel-
den AG unterstützt die Gemeinde 

Jubiläum

Judith Roth, Toni Lenz, Guido Müller und Hans-Peter Moser vom Natur- und Vogelschutzverein Birsfelden 
beim Froschbrunnen des Biotops Am Stausee. Fotos Nathalie Reichel

Im Biotop finden immer wieder Schulprojekte statt: Hier Schülerinnen 
und Schüler der nahegelegenen Primarschule Sternenfeld am Heuen. 
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 finanziell mit einem Betrag für die 
Pflege der Kraftwerkparzelle.

Die Wirkung dieser vielfältigen 
Naturoase zwischen Rhein und 
Sternenfeld ist laut den NVVB-
Mitgliedern «enorm». Sie habe 
 einen motivierenden Effekt; viele 
der umliegenden Genossenschaf-
ten hätten sie etwa für die Anlegung 
von Blumenwiesen um Rat gebeten 
und auch von Privaten komme oft 
die Frage, wie die Einrichtung klei-
ner naturnahen Gärten möglich sei. 
«Wir wollen aufzeigen, dass vieles 
auch mit wenigen Mitteln und auf 
kleiner Fläche möglich ist, ohne den 
drohenden Finger zu erheben», be-
tont Roth. Nebenher erfüllt das 

Biotop durch die regelmässig darin 
stattfindenden Schulprojekte auch 
eine Bildungsfunktion. Vor zwei 
Wochen halfen zum Beispiel zwei 
Klassen der Primarschule Sternen-
feld beim Heuen mit.

Bis heute hat der NVVB im ein 
Hektar grossen Biotop über 300 
Pflanzen-, 135 Vogel-, sechs Amphi-
bien-, 35 Schmetterlings-, 36 Libel-
len- und drei Reptilienarten sowie 
zehn Säugetiere gezählt. Ausserdem 
ist laut den Verantwortlichen das Ge-
biet für viele Zugvögel zu einem 
wichtigen Trittsteinbiotop gewor-
den. Alle Lebewesen seien selbststän-
dig dahin gekommen, keines sei von 
anderswo eingesammelt und hierher 

gebracht worden, sagt Roth und 
kommt in diesem Zusammenhang 
auf die Devise «Der Natur etwas zu-
rückgeben» zu sprechen. 

So vielfältig das Potenzial des 
Orts, so gross das Engagement des 
Vereins und so beeindruckend die 
Motivation für die Bevölkerung auch 
ist: Wie die langfristige Zukunft des 
Biotops Am Stausee aussieht, steht 
momentan noch in den Sternen. Im 
Jahr 2034 läuft die Kraftwerkkon-
zession aus, dann wird auch besagte 
Parzelle neu ausgeschrieben. Wie es 
ab dahin für das Biotop weitergehen 
wird, weiss im Moment keiner, doch 
die NVVB-Mitglieder sind sich einig: 
«So lange geben wir alles.»

Das Areal im Jahr 1983, als das Biotop Am Stausee gerade einmal den Weiher umfasste. Foto Fritz Raschdorf

Aus dem Landrat

Fluglärm, Strassen-
bau und Personelles
Bei warmen Temperaturen wurde 
an der letzten Landratssitzung der 
Legislatur nochmals intensiv dis-
kutiert, bevor 23 Politikerinnen 
und Politiker verabschiedet wur-
den.

Die Themen waren vielseitig 
wie die vergangene Legislatur. So 
wurde z. B. der Jahresbericht des 
Kantons behandelt. Die Rechnung 
2022 wurde grundsätzlich positiv 
aufgenommen. Diese schliesst mit 
einem Überschuss von 95 Millio-
nen Franken ab, obwohl nur ein 
Gewinn von 0,9 Millionen Fran-
ken budgetiert war. Für diese enor-
me Abweichung sind vor allem 
zwei Sondereffekte verantwort-

lich: Zum einen fielen die Steuer-
erträge aus den Vorjahren massiv 
höher aus und zum anderen erhielt 
der Kanton eine sechsmal höhere 
Ausschüttung der Nationalbank 
als angenommen. Ausserdem 
schaffte es eine von über 4400 Per-
sonen unterzeichnete Petition für 
wirksame Massnahmen gegen den 
Fluglärm auf die Traktandenliste. 
Die Anliegen wurden nach einer 
kürzeren Diskussion, als zu diesem 
Thema gewohnt, überwiesen. 
Länger zu reden gab die aktuell auf 
einer Teilstrecke gesperrte Rhein-
strasse im Gebiet Salina Raurica in 
Pratteln. Diese lückenhafte Ver-
kehrssituation entstand vor allem 
aufgrund der abgelehnten Verlän-
gerung der Tramlinie 14. Die 
Mehrheit des Landrates stimmte 
zu, dass der Kanton für über 1 
Million Franken einen provisori-
schen Lückenschluss vorfinan-
ziert, obwohl es sich um eine Ge-
meindestrasse im Besitz der 
Gemeinde Pratteln handelt. Auch 
wenn die Realisierung an die Be-
dingung geknüpft ist, dass die Ge-
meinde einen Rückzahlungsver-
trag unterzeichnet, dürfte es sich 
bei dieser Aufgabenübernahme 
um ein Novum handeln.

Zum Schluss standen die Ver-
abschiedungen von 22 Landrats-
mitgliedern und des Regierungsra-
tes Thomas Weber an. Nach der 
Sommerpause geht es in veränder-
ter Zusammensetzung, aber mit 
ähnlichen Themen weiter. Ich 
freue mich auf die neue Legislatur 
und den weiteren Einsatz fürs Ba-
selbiet. *Landrätin SP Baselland

Von  
Désirée Jaun*

Konzert

Zwischen Komposition und Improvisation
BA. In der Konzertreihe «Die Orgel 
im Dialog» des Vereins Orgelmusik 
St. Peter findet am Montag, 3. Juli, 
das nächste Konzert statt. Es be-
ginnt um 19.30 Uhr in der Peterskir-
che in Basel. Organist Gerhard 
Luchterhandt, der unter anderem an 
der Basler Musikhochschule unter-
richtet, spielt unter dem Titel «Zwi-
schen Komposition und Improvisa-
tion». 

Wie kein anderes Instrument ist 
die Orgel mit der Kunst des Impro-
visierens verbunden. Die Fähigkeit, 
Musik aus dem Augenblick entste-
hen zu lassen, war für Organisten 

vergangener Zeiten unverzichtbar 
und wird auch heutzutage gepflegt 
und hochgeschätzt. In dem Span-
nungsfeld zwischen Kompositio-
nen, die schon lange zum Kanon des 
Orgelrepertoires gehören, und Mu-
sik, die erst kürzlich entstanden ist 
beziehungsweise erst während des 
Konzerts entstehen wird, bewegt 
sich das Programm.

Es ist symmetrisch aufgebaut. 
Anfang und Ende bilden zwei 
Schwergewichte des barocken Or-
gelrepertoires, ein Präludium von 
Nicolaus Bruhns und ein Werk von 
Johann Sebastian Bach, welche eine 

tiefe innere Verwandtschaft aufwei-
sen. Dazwischen zeigen Variations-
werke von Bach und Mozart, wie 
sehr sich die Technik des Variierens 
vom Hochbarock bis zur Wiener 
Klassik verändert hat, obwohl die 
kompositorischen Techniken, ober-
flächlich betrachtet, immer noch die 
gleichen zu sein scheinen. Improvi-
satorisch wirkende Kompositionen 
und reine Improvisation von Ger-
hard Luchterhandt runden das Pro-
gramm ab. Der Eintritt ist frei, es 
gibt eine Kollekte.

www.orgelmusik-stpeter.ch

Aktuelle Bücher aus dem Verlag www.reinhardt.ch
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